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Jahrmarkts - Scene n.

„Trara !" — Das Rüigclrciine» geht los,
Um drehet cs sich wie der Wind;
„Juchhei!" ruft der muthige Knabe— „ ach Gott,
„Mir schwindelt!" manch liebliches Kind.

„Alsrlborougb s'eu vn en guerre !" ertönt's
Vom Circus schmetternd daher,
Der Araberhcngst gehobenen Schweifs
Schießt hin wie ein Schiff auf dem Meer.

Seiltänzerin, bunt mit Flittcrn staffirt.
Und wallender Feder geschmückt.
Schnellt hoch empor vom schwankenden Seil,
Daß kreischend Bajazzo sich bückt.

„Ach, gnädiges Fräulein, erbarmen Sie sich,
,, 'n Grotcn, cs ist ja kcen Geld,
„Zeig' Meerschweinchen Ihnen und Mäuse dafür,
„Die schönsten Geschöpfe der Welt. "

„Heran , herbei!" — heult ein Bacchus- Gesicht—
„Hier schaunS ' einen Zottclbär,
„Ein Hottcntot frißt Steine und Gras,
„Kommt grade aus Schlesien her!"

Ülgr8eillai86 erschallt mit jubelndem Klang:
,, ^ IIon8, enkaii8 Is patrie ! " —
„Sie sollen ihn nicht haben den freien Rhein! "
Klingt's drüben voll Disharmonie.

„Na , hörenS ' doch mall" — Offizier sicht sich um;
Ein Pfcffcrröscl ihm lacht.

„Schau'n S ' mich auch hübsch an und die Kuchen,
mein Herr,

„ 's ist besser hier, als auf der Wacht."

„NickS kosen, Madamchc? Nicks schachern, inci Hcrrche,
„Ebb's Ror's von Vergeldnng! beschau's !"
Grinst Abrahams Sohn , und denkt dabei:
Hab' ich Geld, lach' den Kaiser ich aus.

„Am Rhein, am Rheine, da wächst unser Wein!
„Stoßt an!" schrci'n die Zecher— klingkling! —
Ein Sackträger brummt: „ Wennehr kummt de Tied,
„Dat : Freut Euch des Lebens! ick sing? !"

„Nsrmotte is gekommen! Asrmotte is da!"
Ein Bub' mit der Zither spielt auf:
„Die Närrchen und Narren hat alle Welt lieb,
„Drum kommt, ihr Leute, zu Haus!"

„Lirum , larum! — Hört die Gcschicht'
„Doch an von dem grausigen Mord,
„Wie hier auf dem Bilde getreu konterfeit,
„In Verse gebracht von Hans Nord!"

„Kaust, kaust, scheue Figur!
,, 'nc Wackclkatz' und Apoll,
„Napoleon und der Rock von Trier! —
„Zurück doch! — die Welt wird noch toll!" —

Hunde tanzen im Federbaret,
Wie zahme Philister zu schau'n.
Knochen fliegt her: „Hussa,  Packan!" —
Kopfüber Gebeiß und Wauwaun.



s«
„O Werther, der Weltbcsicger ruft l"
Brüllt im Bierbaß ein Kerl mit dem Bart. —
„Ich liebe Ihnen " — plärrt Dulcince—
„Wie ein Täubchen so innig und zart! "

„Mein werther Herr, hier eine Tinktur!
„Vier Groschen der ganze Flacon!
„ Man wird so glatt wie der Pnppcnkopf hier,
„So weiß wie ein Gänschen davon."

„6ock cksm!" ruft dort ein englischer Jack —
„lVlesäsmes, ge vmrs sime!" der Franzos —
Jan Hagel lacht auf mit wi'hcrndcm Ton;
Kaum windet die Dirne sich los.

Es jubelt der Knabe, es lächelt die Maid;
Auf Mutter- Arm hüpft das Kind,
Und streckt die kleinen Patschhändchen aus
Nach funkelndem Tande geschwind.

Verschränkten Armes stehe ich da,
Schau hin auf das bunte Gewühl,
Und denke der hingeschwnndcncn Zeit,
Als auch mich noch erfreut solch ein Spiel.

Oldenburg.

Hiesiges.
Schreiben eines allopatisch Geheilten a»

seinen Arzt.
(Wergl. Neue Bl . Nr . 70. )

(Eingesandt . )

Mein lieber Herr Doktor!
Ich freue mich, Sie versichern zu können, daß ich

glücklich hier angekommen bin, trotz der unbe¬
kannten Wege.

Die Gegend ist hier sehr schön,,  gicbt aber wenig
Unterhaltung; obgleich ich mich stets in großer, meist
sehr angesehener Gesellschaft befinde, Charon täglich sein
gutes Stück Arbeit hat, insbesondere auch durch Ihre
löblichen „Bemühungen " , so kommt doch Alt und
Jung so matt hier an, daß kaum Einer sich je recht
erholt und den Mund aufthiin mag. So muß ich es
wohl für ein großes Glück anseheu, daß einer Ihrer
Pflegebefohlenen, welcher erst gestern mit Extrapost mir
nachgccilt ist, schon heute von Ihren neuesten Triumphen
mir hat erzählen können. Sic haben cs dem Wasser¬
mann schon tüchtig gegeben. Ich wüßte wohl Rath
zur grüudlichste» Rache,— wenn Sic ihn selbst einmal
in die Kur nähmen? Aber, aber, — der Ignorant

scheint Ihre Rezepte mehr zu fürchten, als Ihre Worte.
Nun Gottlob, Alle denken nicht so, sonst würde eS
hier schrecklich einsam werden.

Doch — entschuldigen Sie es meinem seit Ihrer
letzten Arznei immer noch etwas leidenden Gedächtnisse,
daß ich nicht eher zu dem komme, was ich eigentlich
sagen will. Die Wirkung Ihrer letzten schönen Pillen
hat mich der umständlichen Ccremonie überhoben, ein
gerichtliches Testament zu machen. Sie erinnern sich
gütigst, daß mein ganzer nachherigcr Lebenslauf ein acht
und vierzig stündiges Purgiren war. Ich kann mich
deshalb nicht beklagen, da Sie an mir gethan haben,
was Wissenschaft  und Ihr  Fach mit sich brachte;
im Gcgcnthcil muß ich mich sehr freuen, so wohl ge¬
reinigt hier cingctroffen zu sein, denn ich war mein
ganzes Leben ein großer Freund der Reinlichkeit. Aber
nunmehr werden Sie doch wissen, woran  ich eigentlich
gestorben bin und bitte ich mir gelegentlich darüber eine
kleine Nota aus. Ich an meinem Theile habe dies
noch nicht ergründen können. Denn, mein lieber Herr
Doktor, Sie werden sich erinnern, ich war frisch und
gesund, als Sic so gütig waren, mir die schöne Prä-
servationskur zu verordnen. Stets habe ich alle Dero
Vorschriften genau befolgt und die Wirkungen Ihrer
eminenten  Arznei trafen alle Zeit mit unseren beider¬
seitigen Wünschen so vollkommen überein, daß ich wohl
sagen kann, cS habe noch nie zuvor ein Arzt meine
Natur so gut getroffen, noch je eine Kur mich schöner
durchgcholt. Selbst den Tod, welcher doch das einzige
war, was bei der ganzen Sache konträr ging, habe ich
als einen Unstern zu betrachten, der, wenn er nicht
unglücklicher Weise die Kur unterbrochen hätte, gewiß
auch sehr viel zu meiner künftigen Gesundheit würde
bcigctragen haben. Dieserhalb hatte ich denn auch schon
im Anfang der Kur Ihne» eine Belohnung zugedacht,
und würde solche sicher nicht vergessen sein, wenn nicht
Ihre schönen Pillen, die, so lange noch ein Athem in
mir war, fortwährend ihre Heilkraft gel¬
tend machten,  mich ganz in Anspruch genommen
hätten. Eben dicß nöthigt mich jetzt auch, gegenwärti¬
ges Schreiben Ew. Wohlgeborcn durch einen kühnen
Freund, der die dunklen  Wege nicht fürchtet, über¬
reichen zu lassen, und ersuche ich Ew. Wohlgeborcn
inständigst, eine Schachtel eben jener vortrefflichen Pillen,
welche ich leider mir zu einem kleinen Theile selbst habe
verbrauchen können, als ein unschätzbaresPräsent aus
meinem Nachlasse annehmen zu wollen. Da diese
Pillen nur für Gesunde bestimmt sind, mögen sich Ew.
Wohlgeborcn derselben, nach Dero größten Bequemlich¬
keit, bei erster Gelegenheit uncntgcldlich bedienen, und



51

Wunsche ich von Herzen, daß Sie mit Ihren Wirkungen
eben so zufrieden sein mögen, wie ich cs bin.

Mündlich nächstens  ein Mchrcrcs.
Ihr im Tode noch dankbarer

N. N.
kost 8eriptmu. Die Pillen liegen in dem alte»

Eckschrank; was Ew. Wohlgcborcn selbst nicht brauchen,
wollen Sic dem llcbcrbringcr geben als ein legitimes
Mittel gegen die Galle.

Berichtigung.
Durch das in Nr. 10 d. Bl. auf das Spiel der

Prager Musici beim letzten Kafiuoball Bczuggcnommcue
hat sich das Gerücht verbreitet, als habe das hiesige
Musikkorps seine Forderung für das gegenwärtige Win¬
tersemester zu hoch gestellt; dem ist jedoch nicht so. ES
wurde auch diesmal nur das Honorar in Anspruch
genommen, welches früher statt hatte und welches dem¬
jenigen der übrigen Clubs völlig gleich gestellt
war . Auf einen Antrag des Kasinovorstandcs, für ein
geringeres Honorar zu spielen, konnte von dem hiesigen
Musikkorps, des ohnehin schon niedrigen Preises wegen,
nicht cingegangen werden, und die Prager Musici wur¬
den darauf cngagirt. — Mit welchem Erfolge dieselben
gewirkt haben, mag man daraus ersehen, daß sie bereits
wieder entlassen sind.

Oldenburg. Mehrere Musiker.

— Wenn wir hier einen Verein gegen Thicrguälcrci
hätten, so würde ich Herrn W . rathcn, in densel¬
ben ciuzutrctcn, um vielleicht zu lernen, wie man Thierc,
die doch auch Geschöpfe sind und den Schmerz fühlen wie
wir, behandeln muß. Daß er dies nicht weiß, zeigt
die Unmcnschlichkeit, mit welcher er am vergangenen
Sonnabend Nachmittag vor dem Heil. Geistthor auf
einen Hund losschlug, der mit dem scinigcn ctwaS in
Konflikt geralhen war. Ob er dem Thierc das Kreuz
einschlug,'kann ich nicht behaupten, dem Schlage nach
konnte cS möglich sein; mir ging es durch Mark und
Bein. Und doch wollte cs HerrW. noch übel nehme»,
als ein Bursche, dem der gcmißhandclte Hund anziigc-
hören schien, in seiner Erbitterung seine Mütze nach dem
scinigcn warf, — womit er jedoch nachher, als diese,
ohne zu treffen, in eine Pfütze siel, zufrieden zu sein
schien. — Einem elegant gekleideten Herrn steht cs,
besonders auf der Straße, übel an, wenn er seinen
Stock wie einen Dreschflegel schwingt.

Zugleich könnte es hier wohl am Orte sein, die
Polizei einmal wieder auf die Unsitte, Hunde frei um¬
herlausen zu lassen, aufmerksam zu machen, da cS in

der neuesten Zeit oft vorgckommenist, daß ruhig ihres
Weges gehende Leute von solchen Bestien eingefallen und
unablässig verfolgt wurden, ohne sich ihrer erwehren
zu können.

Oldenburg. —l.
— Die folgende Beschwerde wurde uns mit der

Bitte übersandt, ihr ein Plätzchen in nnscrm Blatte zu
gestatte»:

„Seit einiger Zeit kommt mir zum öftcrn mein
Volksblatt: Der Beobachter,  abhanden. Ich
ersuche denjenigen, in dessen Gesellschaft er sich ge¬
wöhnlich wegbcgicbt, mir ihn wieder znrückzuschickcn,
damit er nicht von seinem Doppelgänger einer unred¬
lichen Absicht beschuldigt werden kann. Außerdem bin
ich crbötig, jenem eifrigen Leser, für den Fall, daß
er sich mir nennen und mein Eigenthum künftig liegen
lassen will, ein zweites Stück auf meine Kosten an-
zuschaffcn.

Oldenburg. O. Wctjcn.
So sehr wir auch unser»: Blatte eine immer größere

Theilnahme wünschen, möchten wir doch dem eben ge¬
dachten Bcobachterlcscndcnnnddcnsclbenmitgehcnhcißcndcu
von dieser Manier der Anschaffung ab - und vielmehr
zurathcn, sich ein Exemplar bei der Vcrlagshandlung
zu bestelle». D . Beobachter.

Theater.
Donnerstag den 7. November. Heute ging dein

geharnischterGeist, o Shakespeare, iibcr die Bretter un¬
serer Bühne hinweg. Du selber— hättest Du diesen
Geist gesehen und gehört seine klagende Rede, gehalten
in einem Grauen erregenden Geisterten— Du sel-
hättest dies Wesen, nicht mit Fleisch und Blut be¬
gabt, für einen Bewohner der Unterwelt gehalten.
Die Schlußworte: „Ade , gedenke mein !" wurden
mit einer Stimme gesprochen, die uns — für den Au¬
genblick wenigstens— an die Wirklichkeiteiner Gcister-
crscheinung glauben ließen. Es ist wahrlich keine leichte
Aufgabe, diesen Geist in entsprechender, ehrwürdiger
Haltung vorzuführcn und für die ihm zngcthciltcn, fast
leidenschaftlichen Worte den rechten Ton zu finden. Herr
Bcrninger  löste diese Aufgabe vollkommen und ge¬
nügte sicherlich den Anforderungen auch der allcrstrcng-
stcn Kritik. — Die Erscheinung des Geistes im Zimmer
der Königin, wo derselbe hier aus einem Bilde des
verstorbenenKönigs— das Hr. Bcrninger, gewiß nicht
ohne große Anstrengung, eine Zeitlang vorstellen mußte
— herauötrat, hätte füglich wegbleibcn und nur eine
Vision Hamlets sein können, zumal der Geist doch für
die Königin unsichtbar ist. Sein Verschwinden durch



dic Thür war sehr menschlich und nahe daran , die Täu¬
schung aufznhcben . — Hamlet,  diesen schwankenden,
unentschlossenen , Rache schnaubenden , in kalter Philoso¬
phie sich verlierenden Charakter , hatte Herr Moltke
darzustcllcn ; er wurde von einem Thcil des Publikums
am Schluß gcrusen , und wenn diese Auszeichnung sei¬
nem Eifer , seiner Anstrengung , seinem guten Willen
gelten sollte , so sind wir vollkommen damit einverstan¬
den. Herr Moltke hat gewiß etwas Vorzügliches leisten
wollen,  das zeigte er in jeder Bewegung , in jeder
Stellung , in jedem seiner Worte , für welche er aber
fast nie den rechten Ausdruck traf und die er so zu
sagen förmlich malträtirte . Nur ein Beispiel für viele:
Sollten die Worte „Gcbre chlichcit , dein Name
ist Weib ! "  nicht vielmehr im bittcrn Hohne gespro¬
chen, als mit solcher Wuth hcrausgcstoßcn werden , wie
cs bei Hru . Moltke der Fall war ? Seine Bewegun¬
gen der Glieder waren mitunter so widernatürlich , daß
eine Dislokation derselben jeden Augenblick zu befürchten
stand . Dieser Hamlet , der den Schauspielern so vor¬
treffliche Lehren giebt , der ihnen sagt , wie man die
Leidenschaften darstellen müsse, daß sie nicht zur Unnatur
würden , wie man selbst im Sturm , ja im Orkan der
Leidenschaften denselben durch kluge Mäßigung etwas
Anmuthiges geben müsse, dieser Hamlet zeigte in seinem
Spiele nur zu oft das direkte Gcgcnthcil von all ' dem.
Ausnahme war der berühmte Monolog : Sein oder nicht
sein re., den Hr . M . mit besonnener Ruhe und richtiger
Betonung sprach , und dann gelang ihm dic Scene
während des Schauspiels vorzüglich gut , wo er den
König mit lauernden Blicken betrachtet . Hr . M . hatte
»och einzelne gute Momente , aber der Totaleindruck
jseines Spiels war kein günstiger . Hr . M . konnte uns
Glicht vergessen machen , daß er Komödie spielte. Es
giebt Augenblicke im menschlichen Leben , wo man seine
Kräfte überschätzt, und ein solcher Augenblick mags ge¬
wesen sein , in welchem H . M - dazu verleitet worden,
sich noch Einmal als Hamlet zu versuchen. — Eine
höchst erfreuliche Erscheinung war Herr Kaiser als Po-
lonins . Dieser superkluge , geschwätzige Hofmann , um
den eS uns leid that , daß er seinen Vorwitz so schwer
büßen mußte , kann nicht vollkommener dargcstellt werden.
Einzelne Momente seines Spiels sind nicht hcrvorzuhc-
bcn, daS Ganze war wie aus einem Guß . Herr Kaiser
trifft immer das Rechte und weiß sich so sehr alle Ein-
zclnheiten eines fremden Charakters anzucigncn , daß man
ganz vergißt , einen Schauspieler vor sich zu sehen.
Herr Kaiser ist ein Künstler ersten Ranges , ein wahrer

Proteus . — Madame Blnhm  gab die Ophelia , und
vorzüglich die wahnsinnige  Ophelia mit einer so
furchtbaren Wahrheit , mit einer so grauenhaften
Treue , daß sic das Blut in uns erstarren machte , und
wir hätten den Bruder , der bei ihrem Anblick sich an-
strcngte , einen Schmerz zu zeigen , den er nicht fühlte;
der seinen Empfindungen Worte gab , dic wie Pfund-
stückc aus seinem Munde fiele» , von der Scene jagen
mögen . Herr Carlschmidt , ei» Gast vom Hofthcatcr zu
Wiesbaden , war cS , der als Laertes auf diese Weise
cxeellirtc. Wir trauen cs der Regie unserS Theaters
zu, daß sic diese Nolle anders besetzt haben würde , wenn
sic dic Kräfte dieses hier noch unbekannten Schau¬
spielers vorher gekannt hätte ; aber die Fähigkeiten des
Herrn Heuser mußte sic kennen , und danach war ihm
dic nicht unwichtige Rolle des Horatio zu Thcil ge¬
worden , obwohl dazu kein Grund vorhanden war , da
mehrere unserer bessern Schauspieler unbeschäftigt waren.
Herr Häscr würde durch Uebernahme dieser Rolle den
Dank des Publikums geerntet und sich selbst höchlichst
geehrt haben . Hamlet ist ein Meisterwerk — das hat
mein Onkel mir verlachen , und dem glaub ich aufs
Wort , denn Onkel ist ein kcnntnißreicher Mann — und
man kann darin auch in einer — Nebenrolle glänzen . Bei
kleinern ^ Bühnen ist es überhaupt nöthig , daß » rr^ ein
ächtes Au sammen  wirken gehalten werde, bei größer»
hat das nicht so viel zu sagen . Ei wie sprcch ich denn
mit Einmal so klug ? — ja , mein Onkel spricht aus
mir , und Onkel ist ein hochbegabter Mann . — Mit
großem Lobe müssen wir noch den Todtengräbcr des
Hrn . Jcnke erwähnen . Liese Rolle wird so leicht ins
Possenhafte herunter gezogen , welches Hr . I . so gut zu
umgehen wußte , ohne dabei unwahr zu sein. Herr König
hielt seine Rede als Schauspieler ganz ausgezeichnet;
Herr Schlögell I . hatte seinen König zu sehr nach der
Schilderung , die Hamlet von ihm macht , zurecht gelegt;
etwas Majestät hätte er sich wohl zulegcn können.
Mad . Schulz (Königin ) war gut . Dic Marionetten
Rosenkranz und Güldenstem wurden durch die Herren
Schlögell II . und Lanz recht automatisch repräsentirt.

lieber dic Vorstellung am Sonntag nächstens.
Guten Morgen . Der Beob.

GrotsherMl. Hok- Theater.
Dienstag den 12 . November , 2 . Vorstellung in der 3 . Serie:

Dic Jäger . Ländliches Sittengemätde in 5 Akten von
Jffland.
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*) Erwiederung
auf die „Tendenz des Beobachters"  in Nr. 12.
Bravo, mein Freund!—Nur  muthig drauf geschlagen,
Wo starr des Dünkels breiter Esel steht;
Fahr' wacker fort, mit freiem Sinn zu sagen.
Wenn, ach, der cifge Hauch des Unrechts weht;
Mit allen Waffen, die ein Mann von Ehre
Nur führen darf, verbreite kühn das Licht;
Zu Deinem Wahlspruch nimm die alte Lehre:
„Das Laster Haff' ich, doch die Menschen  nicht!"

Ueber Held 's Ansichten von Len Mäßigkeits-
Vereinen.

(S . Nr. 12 d. Bl. )
Es ist gewiß erfreulich, zu bemerken, daß auch „der

Beobachter" seine Spalten der Besprechungeiner
Angelegenheit öffnet, die, wie vielleicht keine andere,
eine heilsame UmgestaltungunsererLebcnsvcrhältniffc
zuwege zu bringen verheißt, einer Angelegenheit, die be¬
reits Tausende unserer Mitbürger mit Ernst und Liebe
erfüllt. Was für Ansichten hier auch immer laut wer¬
den mögen — ans dem Widerstreitederselben pflegt
ja allcrwärts die Wahrheit hcrvorzugchcn, und mir diese
ist cs, der wir den endlichen Sieg wünschen.

In Nr. 12 d. Bl . hat nun Jemand Held ' S
Ansichten über Maßigkeitsvereine veröffentlicht. Held

*) Zum Willkomm reichen wir die Rechte hin:
Ein Wort , ein Mann , ist unser deutscher

Sinn . D. B.
" ) äe vons romvroiofür das Kompliment. D. B.

war, was vielleichtnicht jedem Leser bekannt ist, Re¬
dakteur der in Leipzig erschienenen„ Lokomotive", eines
Blattes, welches angeblich wegen seines rücksichtslosen
und verleumderischenSpottes über alle öffentlicheVer¬
hältnisse von der sächsischenStaatörcgicrnngvor einiger
Zeit unterdrückt wurde *). OL jener Aufsatz dieser
„Lokomotive" entnommen" ) , ob die dem letzteren
Blatte gemachte Beschuldigung wahr gewesen ist, Nüssen
wir nicht, gehört auch nicht weiter hicher, denn immer¬
hin konnte Herr Held  doch in Sachen wider die
Mäßigkeit ? vereine  ein ehrlicher Mann sein. ES
kommt also lediglichauf die innere Wahrheit jenes
Aufsatzes an.

„Wenn der Bauer nicht muß, rührt er weder Hand
noch Fuß" ruft Held  aus , und diese nicht eben sehr
schmeichelhafteangebliche Bauern- Natur legt er der
ganzen deutschenNatur zur Last. Durch nichts habe
Deutschland seine„Kindschaft", seine Lust am „Gängcl-
bandc" so sehr bewiesen, als durch die Gründung von
Mäßigkcitsvercincn. Der Deutsche thuc nichts, ohne
dazu gezwungen zu werden, und wo die Polizei nicht
hintappe, um ein Laster auszurottcn oder eine Tugend
einzupfropfcn, da stifte der „Michel"  einen Verein,

*) Wir haben es nicht für nöthiggehalten, Held's Per¬
sönlichkeit und sein Wirken näher zu bezeichnen, da ihn
früher ja auch schon die „ N. Blätter" als Autorität
aufgestellt haben, ohne eine Erklärungüber ihn zu
geben. D. B.

" ) Der Aufsatzist uns zugesandt und angeblich dem ersten
Hefte von Held's „ Deutschland wie es fortschreitet
und einig— ißt" entnommen. D. B.
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